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Verfasser schließt mit den Worten: „Nur in Südeuropa kommt dem
Weinstock prähistorisches Alter zu. Griechenlands Rebkultur beginnt späte
stens in der Bronzezeit, um die Mitte des zweiten Jahrtausends, jene der
italienischen Halbinsel in der Eiszeit zu Anfang des ersten Jahrtausends. Die
mitteleuropäischen Eebfunde, diejenigen des Neolithikums und der gesamten
Bronzezeit Italiens und Bosniens, sowie endlich die der frühesten Bronzezeit
Griechenlands gehören mit allergrößter Wahrscheinlichkeit sämtlich der Wild
rehe V. silvestris Gmel. an. Der römische Weinbau entstand unabhängig von
dem griechischen, was durch geschichtliche Quellen und durch die Analyse
der weinfachlichen Ausdrücke, die in beiden Sprachen verschieden lauten, er
wiesen ist.“

Wie sich dann der Weinbau schon von Griechenland aus nach Gallien

(Massilia) verbreitet hat, wird allgemein angenommen, andererseits liegen auch
Gründe vor, daß die Griechen bereits Gallien als weinhautreibendes Land
vorfanden. Winkelmann-Stettin.

108. Karl Knortz: Reptilien und Amphibien in Sage, Sitte und
Literatur. 90 S. Annaberg, Grasers Verlag. 1911.

In ähnlicher Weise, wie die Insekten, bespricht der bekannte deutsch
 amerikanische Folklorist in einem eigenen Bande die Schlange, den Frosch,
die Kröte und verwandte Reptilien und Amphibien; die mit großem Fleiß
zusammengetragenen, wenn auch nicht homogen bearbeiteten Belege betreffen
fast alle Völker des Erdballs. Das Büchlein, welches sich sowohl auf die
Gegenwart als auch auf die Antike bezieht, ist eine wahre Goldgrube für
Folkloristen, Ethnologen und Literaturhistoriker.

Br. Oskar v. Hovorka-Wien.

109. Agnes von Lewinski: Was die Missionsglocke läutet. Ge
schichten aus der Leipziger und anderen Missionen, für unsere
Jugend zusammengestellt. 112 S. m. 91Abb. Leipzig, Evangel.-
luth. Mission, 1911. Preis geb. 1,50 Jü.

Wer bei der heranwachsenden Jugend schon frühzeitig das Interesse für
Völkerkunde erwecken will, dem sei das vorliegende Büchelchen, das allerlei
Lehrreiches aus der Tätigkeit der evangelisch-lutherischen Mission (Erlebnisse,
Schilderungen des Lehens und Treibens der Eingeborenen, der Tier- und
Pflanzenwelt usw.) bringt, zur Anschaffung für sie angelegentlich empfohlen.
Leider kommen unsere deutschen Kolonien dabei schlecht weg. Da die haupt
sächlichste Tätigkeit der betreffenden Missionsgesellschaften sich auf Vorder
indien zu erstrecken scheint, nimmt dieses Land den Hauptanteil an der Dar
stellung, jedoch findet, wenn auch viel weniger, Afrika Berücksichtigung.
Unsere Südseekolonien sind nur durch einen einzigen Artikel vertreten.

 Der Preis ist in Anbetracht des Gebotenen sehr gering. Buschan-Stettin.

 HO. C. Seyffert: Die Pflege der Zähne bei den Naturvölkern.
 Deutsche Monatsschrift f. Zahnheilkunde 1911, Heft 11, S. 842.

Die Zähne bei den Naturvölkern sind im allgemeinen schlecht, jedenfalls
nicht so hervorragend, wie man allgemein angenommen hat. Nur einzelne
Forscher, wie Hutter und Stephan, haben „beneidenswert prächtige“ Zähne
nnd „selten einen schlechten Zahn“ gesehen, soweit es sich um Neger
nnd Einwohner von Neu-Mecklenburg handelt. Nach Broca ist der Grund für
die Abnutzung der Zähne einmal die Konsistenz der Gewebe und dann die
Art der Nahrung. Die unvorsichtige gewaltsame Inanspruchnahme der Zähne


